
S

e

Be u 9 reis in der Stadt für Abholer m atlich 21 Wk.,z g p durch Boten bezogen monatlich 29 Mk., bei
ſtbezug monatlich 21 Mk. frei Haus. Frſcheint wer
lich nachmittags. Einzelnummer 1.50 Mk. Poſt 2
D P Nr. e 4. Hälte 4.v uſendungen wir ne Gewéährne Merſeburg.

mit Am

Heitung für Stadt u.
s (Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

tlichen Anzeigen der Merſebur

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Dienstag, den 27. Juni 1922

Wie ſachſorſhungen
Allerlet Vermutungen und Gerüchte

Noch kein Reweis dür Täterſchaft und Beihilfe.
Verlin, 27. Juni. Der Chef der Berliner politiſchen

Oberregierungsrat Dr. Weiß erklärte, daß die Nach-
r

einſt
ungen nach den Mördern Rathenaus bis in die
ten Einzelheiten organiſiert ſei. Jm Laufe des Montags

ſeien in Berlin mehrere wichtige Verhaftungen erfolgt, die
r Erklärung des Attentats führen könnten. Einer derSagen der Polizei iſt die Durchſicht der zahlloſen

hbriefe, die Dr. Rathenau beſonders in den letzten
Wochen erhalten hatte. Jn dieſen Briefen iſt W von
Attentatsplänen auf Rathenau die Rede. Die Verfaſſer,
dieſer Schriftſtücke zu ermitteln, nehme außerordentlich viel

Zeit in Anſpruch und geſtalte ſich zum Teil ſehr ſchwierig.
ie Dr. Weiß erklärte, haben in Berlin bei politiſchen

Organiſationen, insbeſondere bei antiſem(ltiſchen Verbänden.
Hausſuchungen Jn den Büroräumen des Ver-
bandes national geſinnter Soldaten ſei außerordentlich wich-
tiges Material beſchlagnahmt worden. Auch bei einer Haus-

in den Räumen der Organiſation Roßbach in Wann-
ee bei Berlin ſei eine Anzahl Papiere beſchlagnahmt wor-

den Der Student Werner Fle ſch, der im Reichstag dem
Abgeordneten Helfferich ein Lorbeerbuket mit ſchwarz-weiß
wwter Schleife überreichen wollte, ſei nach ſeiner Freilaſſung
wieder verhaftet worden, da ſehr belaſtendes Material über
Fleſchs Vorleben ermittelt ſei. Fleſch ſoll u. a. ſehr intim
mit Ehrhardt befreundet ſein. Das iſt ja furchtbar! Zu der
Verhaftung Karl Tilleſſens bemerkte Dr. Weiß, Daß

verſchiedene Zeugen gemeldet hätten, die Tilleſſen am
rdtage in Berlin geſehen haben wollen. Es iſt weiter

r lt worden, daß die Täter zur Ausführung des Mor-
ein Auto der Firma Opel benutzt haben.
Wie der „L. A.“ noch mitzuteilen weiß, ſeien bei der

Durchſicht des der Polizei zugegangenen umfangreichen Ma-
rerials wertvolle Fingerzeige gefunden worden, die

vermutlich auf die Spur der Mörder)
hren. Oberregierungsrat Dr. Weiß hat ſich mit zahlreichen
lizeibeamten in mehreren Autos geſtern in ſpäter Abend-

unde aus dem Polizeipräſidium entfernt, um dieſen Spuren
nachzugehen. Dieſe Spuren ſollen auf deutſchevölkiſche Ver-
ſchwörerkreiſe hinweiſen. Wie der „L. A.“ weiker meldet, hat
eſtern auch m Büro des Landesverbandes Berlin der

deutſchnationalen Volkspartei eine Durchſuchung ſtattge-
funden. Weiter wurden Hausſuchungen bei dem Landes-
frauenausſchuß der deutſchnationalen Volkspartei, bei der
deutſchnationalen Lehrerſchaft und bei dem Jugendbund
Bismarck vorgenommen. Mitgliederliſten und andere Brief-
ſchaften ſind vorläufig beſchlagnahmt worden.

Jn den Meldungen über die Mordtat war ein rot-
braunes Auto erwähnt worden, das in ſchnellſter Fahrt
kurz nach Verübung der Tat an der Mordſtelle vorbei-
gefahren war. Die Vermutung, daß der Wagen die Auf-
gabe hatte, das Auto der Mörder zu decken, hat ſich nicht
beſtätigt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Wagen einem
Berliner Bankdirektor gehört und daß ſich in ihm de
Schweſter des Ermordeten mit ihrem Manne und mit zwei
anderen Herren befand. Die Jnſaſſen waren ohne Ahnung
von dem Verbrechen an der Mordſtelle vorbeigefahren.

Ein Proteſt der Deutſhnationglen VBolkspartei.
Der Vorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei erläßt

oine Kundgebung an die Parteimitglieder, in der die Vehaup-
tung zurückgewieſen wird, vaß die Partei für ven Mord ver
anwortlich ſei. Jn der Erklärung heißt es: Mit Ver-
brechern und Mordbuben hat die deutſchnationale Volkspartei
nichts gemein. Die Kundgebung verlangt von der Re-
ierung, daß ſie die deutſchnationale Volkspartei und die in

vereinigten deutſchen Wähler und Wählerinnen gegen
verlogene und haßerfüllte Verleumdungen in Schutz nimmt.
An die Freunde der Partei im Lande richtet der Parteivor-
fand die Aufforderung, völlige Ruhe zu bewahren.

Verewigung des Ausnahmezuſtandes?
Verfaſſungsändernng Reichstagsauflöſung?

Der Entwurf des Geſetzes zum Schutze der Republik
der die n Verordnungen des Reichspräſidenten ab-
Wſen ſoll, iſt bereits ſeitens der zuſtändigen Misiſteriem
fertiggeſtellt. Er wurde am Montag nachmittag um 6 Uhr
dem Kabinett zur Beratung vorgelegt. Ferner iſt für die An-
nahme des Geſetzentwurfes eine Zweidrittelmehrheit im Reichs-
rag notwendig, da er Veränderungen der Verfaſſungen vor-
ßeht. Wie eine Nachrichtenſtelle meldet, iſt die Reichs
regierung feſt entſchloſſen, falls dieſe Zweidrittelmajorität
im Reichstag nicht zuſtandekommt, zur Auflöſung des Par-
Waments zu ſchreiten.
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München, 27. Juni. Die Landtagsfraktion der Bayr.Volkspartei hat im Landtag eine Interpellation eingebracht

in der zu der vom Reichspräſidenten erlaſſenen Verord-
nung zum Schutze der Republik (vom 24. 7. 1921) Stellung

mmen wird und in der die ſtärkſten Bedenken gegen
tief in die Hoheitsrechte der einzelnen Länder ein

greifenden Beſtimmungen geltend gemacht werden

Anzei
keine

Kreis

urger Tageblatt
und der Z3geſpaltene Millim. Reklamer

eupreis Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1

nzeigen bei deren e mit 6.00 Mk. in gahlu
s Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Beziehergenommen. e 75 i J ne

Merſebur
Herausgeber Ludwig Baltz)

en Mördern,
Geßlers Stellung erſchüttert.

Die ſächſiſche Regierung fordert Dienſtentlaſſung.

Jn parlamentariſchen W allgemein die Po
ſition des Reichswehrminiſters Dr. Geßler durch die letzten
politiſchen Ereigniſſe als ſchwer erſchüttert. Da Reichswehr-
miniſter Geßler, wie die Dena meldet, außerdem im Augen-
blick ſich in einem Geſundheitszuſtand befindet, der die
Wahrnehmung ſeines Amtes ſehr erſchwert, ſo muß mit
ſeinem baldigen Rücktritt gerechnet werden. Die Schwierig-
keiten liegen lediglich in der Wahl des Nachfolgers.

Die unabhängige ſächſiſche Volkszeitung meldet, daß
die ſächſiſche Regierung von der Reichsregierung den Rück
tritt des Reichswehrminiſters Dr. Geßler gefordert habe
Da die Staatskanzlei eine Auskunft ablehnt, kann die Mit
teilung als zutreffend angeſehen werden.

Hie henügen BVeiſetungsfeierlichkeiten.

Der Reichspräſident hält die Totenrede.
Verlin, 27. Juni. Die Trauerfeier für Dr. Rathenau

T

halle des Reichstags,
halten werden. Der Katafalk wird auf der Eſtrade des Prä-
ſidiums aufgebahrt werden. Am Montag nachmittag wurde
unmittelbar nach Schluß der Plenarſitzung begonnen, den
Saal mit ſchwarzem Tuch r und grüne Blatt-
pflanzen aufzuſtellen. Nach den letzten Dispoſitionen
wird nicht der Reichskanzler Dr. Wirth, ſondern Reichspräſi-
dent Ebert namens der Regierung die Gedächtnisrede für Dr.
Rathenau halten. Nach dem Reichspräſidenten wird für
das Reichstagspraſidium Vizepräſident Dr. Bell und für
die demokratiſche Fraktion, der Dr. Rathenau angehörtes
der Abg Pfarrer Korell ſprechen. Der Sarg wird nach
der Trauerfeier durch den Wandelgang an der linken Seite
des Sitzungsſaales hindurch nach der Haupthalle und von
dort dürch das Hauptportal auf die große Freitreppe ge
tragen werden, wo der Leichenwagen warten wird. Eine
Kompagnie der Reichswehr wird vor dem Sarge präſen
tieren. Der Trauerzug bewegt ſich dann über den Königs-
platz zur Siegesallee. Damit endet die Trauerfeier. Der
Sarg wird von dort ab nur von den engſten Familienange-
hörigen 'des Toten nach Oberſchöneweide gebracht, wo die
Beiſetzung erfolgen wird.

Koſtſpielige Bilderſtürmerei.
Verlin, 27. Juni. Der Ausſchuß für die Ausſchmückung

des Reichstages hielt am Montag vormittag eine Sitzung ab.
Auf der Tagesordnung ſtand als weſentlichſter Punkt die
Entfernung von Hoheitszeichen der früheren Staatsform
aus dem Reichstagsgebäude. Von mehrheitsſozialdemokra-
tiſcher und unabhängiger Seite wurde mit größtem Nach-
druck die Entfernung des Marmorſtandbildes Kaiſer Wil-
helms I. aus der Wandelhalle des Reichstages gefordert
Begründet wurde dies unter Hinweis auf die erregte Stim-
mung der Maſſen, deren für die Ermordung Rathenaus
unbedingt

eine politiſch-hiſtoriſche Genugtunng

gegeben werden müſſe. Demgegenüber wies der Abg.
Laverenz (Dn.) darauf hin, daß die Entfernung des
Standbildes weite Kreiſe der Nation aufs Schärfſte ver
letze nund ſomit nicht zur Beruhigung, ſondern zur Verſchär-
fung der Gegenſätze im Volke führen würde.

Der Ausſchuß, in dem jede Fraktion nur durch ein
Mitglied vertreten iſt, beſchloß angeſichts der techniſchen Un
möglichkeit der ſofortigen Entfernung, gegen die Stimme
des Abg. Laverrenz, das Standbild für die Trauerfeier
zu Ehren Rathenaus mit einer Pyramide mit Trauerflaggen
zu verſehen und es ſpäter dann endgültig zu beſeitigen.
Für die weitere Verwendung wurde eine Entſcheidung nicht
getroffen. Mitgeteilt wurde noch, daß die Beſeitigung der
Kaiſerkronen auf den großen Fahnenſtöcken des Reichstages,
die demnächſt vorgenommen werden dürfte, Koſten in Höhe
von 32 500 Mark verurſachen würde. Eine Kommiſſion
von Sachverſtändigen ſoll ferner prüfen, welche Hoheits-
zeichen der alten Zeit demnächſt der Vernichtung anheim
fallen ſollen.

Die Ruhe in den Berliner Zeitungsbetrieben.
Berlin, 27. Juni. Jnfolge der für den heutigen Diens-

tag angeſetzten Trauerfeierlichkeiten und der damit in Zu-
ſammenhang ſtehenden Arbeitsruhe auch in den Zeitungsbe-
trieben erſcheinen die Berliner Zeitungen weder am Dienstag
abend noch am Mittwoch früh.

Die Wirkung der Kanzlerrede im Ausland.
Bei Beſprechung der letzten Reden des Reichskanzlers

jim Reichstage weiſen franzöſiſche Blätter ſcharf die
antifranzöſiſchen Aeußerungen Wirths zurück. Jm Gegen-
ſatz dazu iſt der engliſche „Obſerver“ der Auffaſſung, daß
zweifellos die brutale franzöſiſche Reparationspolitik an der
Verworrenheit der innerpolitiſchen Lage Deutſchlands ſchuld
iſt und eine Beſſerung der deutſchen innenpolitiſchen Ver-
hältniſſe ſich nur bei der gebotenen Mäßigung der franzöſi-
ſchen Politik erwarten läßt.

Mark auf.

Dem Reichstag iſt ein Ergänzungsetat zugegangen,
da der ſeiner Zeit aufgeſtellte Haushaltsplan durch die
inzwiſchen eingetretene weitere Entwertung der Mark nicht
mehr ein richtiges Bild für das Finanzgebaren für das
laufende Rechnungsjahr gibt. Nach dem neuen Ergänzungs-
etat ſchließt der ordentliche Haushalt, der mit 115,5 Milli-
*arden Mark balanziert, mit einem Plus von 16,5

Milliarden Mk. Der außerordentliche Etat ſchließt mit einem
Fehlbetrag von 3,4 Milliarden Mark, die Betriebsver-
waltungen weiſen einen ſolchen von rund 20 Milliardem

Die Ausführung des Friedensvertrages erfordert
210 Milliarden Mk. ſo daß ſich der Anleihebedarf Deutſchlands
auf rund 236,9 Milliarden Mark ſtellt. Das iſt die
finanzielle Lage Deutſchland, die das Garantiekomitee vor-
findet. Alle Sachkenner des Jn- und Auslandes ſind ſich
darüber klar, daß eine Geſundung unſerer Finanzen ohne
auswärtige Hilfe unmöglich iſt. Alle ſteuertechniſchen Maß-
nahmen, inneren Anleihen und die Neugeſtaltung der Reichs-
bank ſind Hilfsmittel, aber keineswegs imſtande, das Sinken
der Mark und die Jnflation aufzuhalten. Solange die,Jnflation anhalten muß, iſt eine geſunde Finanzgebarung,

wird nicht, wie es urſprünglich geplant war, in der Wandel- unmöglich. Die Jnflation läßt ſich wohl abſtoßen in ehe

r

daß

ſondern im Plenarſitzungsſaale abge Lande, deſſen Währuung der Goldwährung ſchon ſo na
gekommen iſt wie die engliſche, und auch da nur mit außer
ordentlich harten Maßnahmen und unter Erſchütterung des
Wirtſchaftslebens; aber nie in einem Lande, deſſen Währung
einen derartigen Tiefſtand erreicht hat, wie die deutſche
oder gar öſterreichiſche.

Auf Grund der Cannes- Entſcheidung vom 13. Januar
1922 war ein für 1922 befriſtetes Moratorium für die
deutſchen Reparationszahlungen feſtgelegt worden, die
Deutſchland alle bisher pünktlich geleiſtet hat. Dieſes Mora-
torium hat den Fall der Mark nicht aufgehalten, ebenſowenig
iſt eine Stabiliſierung der Mark eingetreten. Die vorüber
gehende Beſſerung der Mark während der Tagung des
Anleihekomitees verwandelte ſich in einen Sturz, nachdem
das Zuſtandekommen der internationalen Anleihe von Frank-
reich unmöglich gemacht war (das davon den größten Vorteil
gehabt hätte), obgleich „anſehnliche Anleihen auf allen Haupt-
märkten der Welt mit Erfolg flüſſig gemacht werden
könnten.“ Das Anleihekomitee ſtellte auch weiterhin feſt,

in einigen der wichtigſten Länder die Kapitaliſten
in einer Anleihe an Deutſchland, die nicht dazu beſtimmt
iſt, eine endgültige Regelung des Reparationsproblems her-
beizuführen, keine wirkliche Anziehungskraft finden würden.“

Damit iſt zugleich geſagt, daß die Bewertung der
Mark von der Beurteilung der deutſchen Kreditwürdigkeitz
abhängt. Dieſer Kredit wiederum richtet ſich nach den
Zukunftsausſichten Deutſchlands. Für die Zukunftsausſichten
Deutſchlands ſind ſeine innerpolitiſchen Vorgänge, noch mehr
aber ſeine außenpolitiſche Lage ausſchlaggebend. Weiterhin
iſt die Zahlungsbilanz ein Maßſtab für den Grad der Kredit
würdigkeit eines Landes. Wie traurig unſere Zahlungs-
bilanz nach dem Verluſt wertvoller Rohſtoffgebiete, unſerer
Flotte und ausländiſchen Rechte und Beſitzungen ausſieht,
iſt allgemein bekannt; das Defizit beläuft ſich nach ſach-
verſtändigen Schätzungen gegenwärtig auf 34 Milliarden
Goldmark. Endlich muß für unſere Kreditausſichten noch
das Defizit des Reichshaushaltes in Betracht gezogen werden
vder der Umfang der Jnflation (die ſchwebende Schuld
hatte am 31. Mai 1922 den ungeheuren Betrag von
289 246 065 000 Mark erreicht.)

Den Notendruck kann Deutſchland nicht einſtellen, ſo-
lange innere Anleihen infolge unſerer erſchütterten Wirt-
ſchafts- und Finanz verhältniſſe undurchführbar ſind, und
ſolange die Deckung nicht durch neue Steuern erfolgen
kann, was angeſichts unſerer Ueberlaſtung mit Steuer
ebenfalls unmöglich iſt. Aus dem neuen Haushaltsplan iſt
erſichtlich, daß eine Balanzierung des Etats möglich iſt,
wenn man annimmt, daß das Defizit aus dem außer-
ordentlichen Etat und der Betriebsverwaltung durch innere
Anleihen gedeckt wird.

Es bleiben dann die Laſten aus dem Friedensvertrag.
Sie hauptſächlich verſchulden den ſchlechten Stand der Mark,
ihr Schwanken und die Jnflation. Solange die Forderungen
aus dem Verſailler Vertrag nicht auf ein vernünftiges Maß
begrenzt und endgültig feſtgeſetzt werden, wird das Sinken
und Schwanken der Mark nicht aufhören, ebenſo wird die
Jnflation weiter fortſchreiten. Zwar hat die fallende Valuta
der deutſchen Jnduſtrie eine Scheinblüte gebracht, aber bei
weiterem Sinken der Mark muß einmal der Zeitpunkt
eintreten, wo die Mark ſelbſt den Wert verliert, um nur
noch die nötigſten Lebensmittel, Futtermittel und Rohſtoffe
einzukaufen, Jnnenpolitiſch werden fortgeſetzte Lohn- und
Gehaltsforderungen Folge ſein, die Staat und Wirtſchft
total zerrütten.

Es gibt keinen anderen Weg: erſt Begrenzung und Feſt
ſetzung unſerer äußeren Verpflichtungen; das liegt ſowohl
in unſerem eigenen Intereſſe wie in dem unſerer Gläubiger.



Die Getreidenmlage geſichekt.
Der Reichstag wird ſich nunmehr am Mittwoch mit der

Getreideumlage beſchäftigen. Wir erfahren von parlamen-
tariſcher Seite hierzu, daß keine Zweifel mehr an der Be
willigung der Getreideumlage beſtehen, da infolge der inner-
politiſchen Umſtellung, Zentrum und Demokraten für die
Getreideumlage ſtimmen werden.

Polniſcher Fenerüberfall auf Denutſch-Oberſchlefien
Veuthen, 27. Juni. Eine lebhafte Schießerei ſetzte

S früh gegen 4 Uhr in der Richtung Roßberg und
charley ein. Heftige an grangtendetonationen, Gewehr-,

Maſchinengewehr und evolverſchießerei wurden hörbar; die
Sirenen der Gruben heulten. Wie es heißt, wurde ein Vor-
ſtoß von der polniſchen Grenze her verſucht. Durch einen
Gegenſto wurde aber ein Ueberſchreiten verhindert. Alle
nähren Einzelheiten fehlen noch.

Fürſt Albert von Monaco
Paris, 27. Juni. Der Fürſt von Monagco iſt am Mon-

tag geſtorben.

Die Londtagsfraktionen zur Ausnahmeverordnung

Berlin, 26. Juni.Auf der Tagesordnung ſteht die e
Entgegennahme einer Regierungserklärung

in Verbindung mit mehreren Anträgen, die ſich mit den
Reichswehr und Schutzpolizei befaſſen, ſowie mit der Auf
löſung der monarchiſtiſchen Organiſationen.

Miniſterpräſident Braun gibt der Entrüſtung Aus
druck über die feige Mordtat, der einer der Beſten zum Opfer

gefallen iſt. Der Schlag treffe mit gleicher Wucht die
Länder, namentlich Preußen, die auf Gedeih und Verderb
mit dem Reich verbunden ſeien. Bisher wurde der politiſche
Meuchelmord in Deutſchland nicht zur politiſchen Waffe. Den
rechtsſtehenden Kreiſen ſei dieſes vorbehalten geblieben.
Sicher gehörte der Mordbube einer weitverzweigten Organi-
ſation an. Mitſchuldig ſeien die, die ihre reichen Mittel dazu
aufwenden. Somit müſſe der Kampf denen gelten, die dieſe
Atmoſphäre erſt ſchaffen. Er rufe alle, die ein Herz für
unſer armes Vaterland haben, auf, die R ierung in dieſem
Kampfe zu unterſtützen. Sie müſſe zu tteln greifen, die
ſie lieber gemieden wiſſen möchte, und er laſſe keimen
Zweifel auch den ausführenden Organen gegenüber daß ſich

dieſe Maßnahmen lediglich gegen die rechtsſtehenden
Gruppen

richten die den Meuchelmord b ünſtigen. Redner ließmit dem Ruf: Kampf gegen alle Feine der Republik. ſhlteß
Miniſter Sebve r ng: Dieſer Mord bedroht unſern

Wirtſchaftsleben wie der Kapp-Putſch. Schon ſchwebten in
Berlin die Verhandlungen mit den Bergarbeitern, eine Hoff
nung hinſichtlich des Üeberſchichtenabkommens habe ich ſeit
dem orde an Rathenau nicht mehr. Wir bedürfen aber
dieſes Ueberſchichtenabkommens, wenn wir das Reparations
abkommen halten und den Hausbrand ſicherſtellen ſollen.
Die Provinzialbehörden können nicht im Zweifel ſein, daß
alle Maßnahmen nur gegen rechtsradikale Stellen anzu
wenden ſind. Verboten werden alle Regimentsfeiern und
die für den 28. Juni geplanten Kundgebungen gegen den
Friedensvertra Die Verordnung wird nicht auf dem Pa-
ier ſtehen bleiben. Jch ſpreche nicht vom Kampf gegen die

chtsparteien, ſondern vom Kampf gegen jeden Verbrecher,
der ſich mit parteipolitiſcher Etikette ſchmückt.

Abg. Halmann (Soz.): Die Mordtat war ein Ausfluß der Judenhetze, Geiſt und Geld der Mordbuben ſtammt
aus den rechtsſtehenden Kreiſen. Nun wird ein neues Gericht
für die bisher vollkommen verſagenden preußiſchen Gerichte
geſchaffen. Das iſt angeſichts der Uebergriffe gegen ſozial
demokratiſche Verſammlungen die höchſte Zeit. Die Zuſtände
in der Reichswehr erfüllen uns mit ernſterer Sorge alsReichswehrminiſter. ſ Sorge als den

Die ſchwarz weißrote Reichswehrfahne.
muß im Intereſſe der Reichswehr ſelbſt beſeitigt werden.

Abg. Winkler Deutſchnat.) (fortdauernde verwün-
ſchende und beſchimpfende Zwiſchenrufe der Kommuniſten).
Wir haben noch vor wenigen Tagen bewieſen, daß wir
eine gemeinſame Front des ganzen Volkes herbeiführen
wollten. Wir ſtimmen mit dein Miniſterpräſidenten überein
über die Verwilderung der politiſchen Sitten Die Ermordung
dieſes Mannes trifft unſer Vaterland wer, denn ſieberaubt es nicht nur eines in dieſem Aue ebig veſonde s
wertvollen Miniſters, ſie iſt geeignet, die ſchwerſten Er
ſchütterungen hervorzurufen. (Erneuter Lärm, aus dem die
Worte Zuhälter und Heuchler hervortreten. Die Abgeord
neten Meier, Katz und Neumann (Komm.) erhalten Ord-

Ted n v h gern in allemendigen unterſtützen. Der Miniſterpräſieilt an er gt z ſterpräſident hat feſtge
nicht gegen die politiſche Partei wende, ſondern
gegen die Mörder. Die Verordnung aber richtet

ſich nur gegen rechts.
Dabei weiß niemand „ob die Täter nicht etwa Ausländer
ſind. (Erneuter Lärm, wobei die Abgeordneten Schulz, Katz
und Scholem (Komm.) weitere Ordnungsrufe erhalten. Prä-
ſident Leinert droht, von den Machtmitteln der Geſchäfts
ordnung Gebrauch zu machen.) Mit Gewalt kann Liebe zur
Republik nicht erzeugt werden. (Ziſchen und Pfeifen links.)

Abg- Dr. Heff (Zentr.): Für den Mord ſind nicht
nur die Täter haftbar zu machen, ſondern auch die, welche
die Stimmung erzeugten, aus der der Mord geboren iſt. Die
Herren von rechts können ſich nicht damit herausreden, daß
ſie die Folgen dieſer Hetze nicht hätten vorausſehen können.
Helfferich rief nach dem Staatsgerichtshof für Rathenau, am
nächſten Tage fielen die Schüſſe. Jetzt kann es nicht ſo
weitergehen. Die Miniſter der Rupublitk ſind kein Freiwild.

Abg. Dr. Kalle (D. Vpt.): Wir ſind nicht Freunde von
Ausnahmebeſtimmungen, aber nach dieſem furchtbaren Er-
eignis ſind ſie bitter nötig. Wir müſſen in dieſer ſchweren
Zeit des Vaterlandes zuſammenſtehen zu gemeinſamer Ab-
wehr der gegen unſer Vaterland gerichteten Schläge. Wir
billigen die Verordnungen, rechnen aber darauf, daß das
Geſetz

gleichmäßig gegen alle
angewendet wird, die ſich gegen den Staat vergehen. (Zuruf:
Warum ſagen Sie nicht Republik?) Gegen den Stagat, der
zufällig Republik iſt. Jn dieſer ſchweren Zeit muß der innere
Streit zurückgeſtellt werden, auch der Streit um die Staats
form. (Zuruf: Aalglatter Monarchiſt! Qualle!) Alle Freunde
des Vaterlandes müſſen ſich jetzt zuſammenſchließen, damit
wir herauskommen aus dem Elend, das dieſe Ausnahmever-
vrdnung nötig gemacht hat.

Abg. Ob uch (U.) polemiſiert gegen den Staatskommiſſar
Weißmann, der trotz der ihm zur Verfügung ſtehenden großen
Mittel die Mörder nicht zu verhindern wiſſe, und bezvweifelt,
daß die Juſtiz der Verordnung zur Durchführung verhelfen
werde.

Abg. Beyer- Oſtpreußen (K.): Die Perſon Weißmanns
als Hüter der öffentlichen Ordnung iſt geradezu ein Anreiz
für die Orgeſchleute zu Mordtaten.

Abg. Dr. Schreiber (Dem.): Der Mord iſt aus der
Atmoſphäre entſprungen, welche durch die rechts ſtehende
Preſſe n iſt. Wir haben nichts z eine Oppoſition,
aber ſie muß loyal ſein. Wir verlangen rückſichtsloſen Kampf
gegen jeden Verbrecher gegen die Republik, gleichgültig auf
welcher Seite der Verbrecher ſteht.

Es wird nunmehr ein Schlußantrag angenommen und
die Anträge gemäß einem Vorſchlag des Abgeordneten Leidig
(D. V.) dem Verfaſſungzsausſchuß überwieſen.

Vorlagen.

Die preußiſche Ausnahmeverordnnung.
Der Miniſter des Jnnern Severing erläßt zur Aus-

führung der Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutze
der Republik vom 26. Juni 1922 folgende Verordnung:

Die Verordnung des Reichspräſidenten iſt im Sinne
der in der Verhandlung des Reichstages vom 25. Juni 1922
vom Reichsjuſtizminiſter namens der Reichsregierung abge-
gebenen Erklärung zu handhaben. Jm einzelnen wird fol
gendes beſtimmt:

1. Außer der Landeszentralbehörde ſind zu Maßnahmen
nach 8 1(und 8 9 der Verordnung die Oberpräſidenten,
für den Bezirk der Stadtgemeinde Groß-Berlin der Polizei
präſident zuſtändig.2. Die Oberpräſidenten bezw. der Polizeipräſident in
Berlin haben alle Vorkehrungen zu treffen, die zu ihrer
rechtzeitigen Unterrichtung über Verſammlungen, Aufzüge
und Kundgebungen von Vereinen und Vereinigungen der
im 8 1 der Verordnung bezeichneten Art, ſowie über gemäß
lich ſinr Verordnung ergehende Gerichtsbeſchlüſſe erforder-

n

3. Von jedem Verbot auf Grund des s 9 der Ver-
ordnung iſt mir Anzeige zu machen; ſoll von einem Verbot
an genommen werden, ſo bedarf es meiner Einwil-

gung.
4. Es iſt darauf hinzuwirken, daß die Beſchwerden nach

88 3 und 9 gleichzeitig in einem zweiten Stück dem Ober
präſidenten bzw. dem Polizeipräſidenten in Berlin, gegen
deſſen Verbot ſich die Beſchwerde richtet, re werden
Der Oberpräſident bzw. der Polizeipräſident in Berlin hat
die Beſchwerde mit ſeiner Stellungnahme beſchleunigt an mich
weiterzuleiten.

Deutſcher Reichstag e
BVerlin, 26. Juni

Das Geſetz zur Verlängerung der Geltungsdauer des
Wohnungsmangelgeſetzes bis 31. März 1923

wird angenommen, ebenſo wird der Kündigungsſchuß für
Schwerkriegsbeſchädigte bis 1. Januar 1923 verlängert.

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfs zur
Verlängerung der Pachtſchutzordnung.

Darnach werden die oberſten Landesbehörden ermächtigt, acht
Einigungsämter zu errichten. Der Entwurf beruht auf einer
Vereinbarung der Regierung mit Jntereſſenverbänden.

Der demokratiſche Antrag, die Grenze auf 71 Hektar
herabzuſetzen, wird zurückgezogen, vom Abg. Gildemeiſter
wieder aufgenommen und dann gegen die Stimmen der Rech-
ten und einzelner Zentrumsabgeordneten und der Bayeriſchen
Volkspartei abgelehnt.

Vom Abg. Gildemeiſter (D. Vp.) wird der Antragwieder aufgenommen, daß die Vereinbarung von Schiedsge
richten zuläſſig ſein ſoll. Ueber dieſen Antrag wird Aus
zählung erforderlich. Der Antrag wird mit 126 Stimmen
der Rechten gegen 116 der Linken und der Demokraten a n-
genommen. Das Geſetz wird darauf auch in dritterLeſung mit der einen in zweiter Leſung vorgenommenen Aen-
derung einſtimmig angenommen.

Mit Rückſicht darauf, daß nunmehr die Aufbahrung der
Leiche des Miniſters Dr. Rathenau im Reichstag vor ſich
gehen ſoll, vertagt ſich das Haus. Der Präſident erhält die
Ermächtigung, die nächſte Sitzung und ihre Tagesordnung
feſtzuſetzen.

Jn der Abendſitzung des Reichstags, die für 8 Uhr ein
berufen war, wurde das deutſch-polniſche Abkommen über
die Verbüßung dder Strafen der zu Gefängnis Verurteilten
angenommen.

Poliriſche Rundſchau
Rathenaus letzte politiſche Tat.

Ein Appell an Amerika.
Der Sonderberichterſtatter der Hearſtzeitungen und

Hearſtzeitſchriften, Hermann Bernſtein, ſtellt der „Voſſ.
Zeitg.“ das letzte Jnterview zur Verfügung, das Reichs-
miniſter Dr. Rathenau vor ſeinem Tode einem ausländiſchen
Preſſevertreter gewährt hat, und deſſen Text Rathenau
noch am Abend vor der Tat revidierte.

Auf die Frage des amerikaniſchen Journaliſten, wwas
für den Wiederaufbau Europas geſchehen müſſe, erklärte
ihm Dr. Rathenau:

„Es iſt in erſter Linie notwendig, die öffentliche Mei-
nung, die in den letzten Jahren in der Welt entſtanden
iſt, zu demobiliſieren. Bisher hat dieſe Demobiliſation noch
nicht eingeſetzt. Die alliierten Länder und die Vereinigten
Staaten haben bisher nur eine der beiden Parteien gehört,
das iſt kein gerechtes Gerichtsverfahren. Bisher iſt unſere
Seite noch nicht zu Worte gekommen. Was bisher von uns
geſagt oder zu unſeren Gunſten ausgeführt wurde, wurde
ſofort als Propaganda gebrandmarkt. Wenn in irgend-
einer ausländiſchen Zeitung Tatſachen angeführt wurden,
in denen unſere Lage dargelegt wurde, erklärten gleich
Hunderte andere ausländiſche Zeitungen dieſe Feſtſtellungen
für von deutſchen Propagandiſten inſpirierte Unwahr-
heiten.“

Dr. Rathenau wies dann auf die Bedeutung der Ver-
öffentlichung der Aktenſtücke des Auswärtigen Amtes über die
Vorgeſchichte des Weltkrieges hin, und bezweifelte, ob
irgendeine ausländiſche Regierung dieſem Beiſpiel des
„Kriegsſchuldigen“ folgen werde. Dann fuhr er fort:

„Diee Vereinigten Staaten werden am Wiederaufbau
ver Welt teilnehmen müſſen. Sie werden doch noch einſt
entdecken, daß es unmöglich iſt, Europas Not zu überſehen.

Jch kann verſtehen, daß die Vereinigten Staaten eine
Abneigung gegen Europa empfinden, europamüde ſind, aber
trotzdem werden ſie entdecken, daß ſie ihre indifferente
Haltung nicht weiter fortſetzen können. Die Vereinigten
Staaten haben den Ausgang des Krieges und den Frieden
entſchieden, daher teilen ſie auch die Verantwortlichkeit für
die Folgen des Friedens. Die Vereinigten Staaten haben
zwar den Frieden von Verſailles nicht ratifiziert, ab,
ſie haben im deutſch-amerikaniſchem Vertrage ausdrücklich
ausbedungen, daß die Vorteile, die irgendeinem Lande aus
dieſem Frieden erwachſen, auch ihnen zuſtehen. Damit haben
ſie den Jnhalt des Friedens anerkannt.

Europas Lage iſt heute viel ungünſtiger als vor dem
Kriege. Damals war nur Elſaß-Löthringen ein wunder
Punkt, aber jetzt nach dem Weltkriege gibt es zahlloſe
wunde Punkte dieſer Art. Das erſte Zeichen einer Rück-

kehr zur Vernunft war die Beratung des Morgan-Komitees
in Paris. Dabei wurde Feſte t daß die Reparations
beſtimungen des Verſailler Vertrages revidiert werden
müſſen, damit ſie den Tatſachen und nicht irgendwelchen
Theorien entſprechen. Finanzleute verſtehen ſolche Fragen
beſſer als irgendwer ſonſt. Ohne ihre Hilſe kann die Welt
nicht wieder in Ordnung gebracht werden. Und doch iſt
dies nötig, denn angeſichts der Arbeitsloſigkeit und der

vielen unproduktiven Arbeit, die geleiſtet wird, bietet die
Mittwoch: Haushalt des Finanzminiſteriums, Kleine Welt den Anblick von Völkern, die ſi gegenſeitig an der

Gurgel halten. Hier kann nichts erreicht werden, bevor die
Vorurteile nicht abgebaut ſind, die in der Kriegsatmoſphäre
entſtanden, damit der Verſtand vorherrſche.“

Das Werben der engliſchen Jnduſtrie.
Wir erfahren von wirtſchaftspolitiſcher Seite, daß zwi-

ſchen der deutſchen Farbſtoffinduſtrie und der engliſchen
Farbſtoffinduſtrie eine h eplant war, diedahin ging, daß vor allem die deutſche Sarbſottinduſrt ihre
Methoden und ihre Geheimniſſe der engliſchen
induſtrie gegen hohe Bezahlung opfern ſollte. Es hat ſich
jedoch inzwiſchen herausgeſtellt, daß die deutſche Farbſtoff-
induſtrie unklug wäre, auf das verlockende Angebot der
Engländer einzugehen, da die engliſche Farbſtoffinduſtrie
vor einer Kriſe, ſogar vor dem Zuſammenbruch ſteht und
die verbotene Einfuhr deutſcher Farbſtoffe nach England
infolgedeſſen in kurzer Zeit aufgehoben werden müßte.

Aus Stadr und Amgebung
Die Sitzung der Stadtverordneten.

Dem Gedächtnis Ratheuaus. Has Kinderfeſt ſindet nicht ſtatt

Durch den heute mittag 12 Uhr begonnenen halb-
tägigen Proteſtſtreik ſind wir gezwungen, den Bericht
über die geſtrige Sitzung in gedrängter Form wieder-
zugeben.

Anfangs glaubte man, daß die Sitzung ein frühzeitiges
Ende nehmen würde, obwohl die Tagesordnung ſehr ge-
wichtige Punkte aufwies. Später aber, als dem Haushalts-
plan zu Leibe gegangen wurde, hatte das Programm doch
recht. Ueber den Etat der Armenverwaltung ras man
allein eine volle Stunde. Herr Koenen, der gewiß nur aus
edelſten Motiven handelte, wollte und wollte die Klarheit des
Etats nicht einſehen und wünſchte Genauigkeit über das
Zahlenmaterial. Seinem Gedankengange konnte die Ver
ſammlung nur mit Mühe folgen und als ſchließlich das Ver-ſtändnis dämmerte, da warf Herr Koenen dem Magiſtrat
eine „lange Leitung“ vor. Natürlich nicht mit dieſen Worten.
Vorher beanſpruchten lebhaftes Intereſſe die Mieten für die
Barackenwoh nungen. Die Magiſtratsvorlage erfuhr inſofern
eine Abänderung, als Familien unter 10 000 Mark Ein-
kommen keine Mieterhöhung zu zahlen brauchen. Sonſt ging
alles glatt durch ohne jeden Zwiſchenfall.

Kurz nach 6 Uhr eröffnet Stadtv.- Vorſt. Junker die
Sitzung mit einem Nachruf für den ermordeten Miniſter
Rathenan. Die Verſammlung und die Zuhörer erhoben ſich
ſofort und hörten ſtehend die Gedächtnisworte an. n
ſchließend hieran gab der Stadtv. Vorſteher eine Erklärung
des Magiſtrats bekannt, daß unter dieſen Umſtänden er es
für angezeigt halte, das Kinderfeſt nicht zu feiern.

In dieſem Jahre findet das Kinderfeſt nicht ſtatt.
Zu Mitgliedern für den Schulansſchuß für die Mittel

ſchule wurden gewählt die Stadtv. Erlecke, Dr. Heilmann
und Wolff und die Bürger Hilm, Krebs und Frau Auſt.
Zu Schiedsmännern für den I. und 2. Bezirk die Bürger
Helm, Brende und Voller, in die Parkdeputation wurde
Herr Otto Pohle gewählt. Dem Magiſtrat wurde die
Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung des Andreas-
heims im Jahre 1916 erteilt. Die Erhöhung des Beitrages
und Eintrittsgeldes für das Andreasheim und Altersheim
wurde in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Höhe bewilligt.
Ebenſo die Gebührenordunng für das Krankenhaus. Die Ocrd-
nung, betreffend Erhebung von Verwaltungsgebühren und
die Aenderung der Wohnungsluxusſtenerordnung wurden
debattelos genehmigt. Als es ſich um die Erhöhung der
Mieten in den ſtädtiſchen Miet- und Wohnhäuſern handelte,
ging es lebhafter zu. Ein Antrag Voye (SPD.), bei
Familien unter 10 000 Mark Einkommen in den in Frage
kommenden Barackenwohnungen von einer Erhöhung ab-
zuſehen, wurde als Zuſatz zum Magiſtratsantrag an-
genommen. Die Mieten für die Barackenwohnungen auf
dem Exerzierplatz wurden in der vom Magiſtrat vor-
geſchlagenen Höhe feſtgeſetzt. Der Straßenpflaſterung in der
Dammſtraße ſtimmte die Verſammlung zu. Bei dem Punkte
Anſchaffung einer Zentrifngalpumpenanlage im Waſſerwerk
Röſſen, verlangte Stadtv. Mahlo, daß man hier zur Ver-
beſſerung des Waſſers gleich großzügiger durchgreifen müſſe.
Doch infolge der überaus ſchlechten Finanzverhältniſſe muß
man ſich mit dem vorgeſchlagenen Notbehelf begnügen. Hier-
auf erfolgte die Feſtſtellung der Haushaltspläne in erfter
Leſung. Der Etat des Armenamtes im Plan des Wohl-
fahrtsamts war Anlaß zu regſter Ausſprache. Allen genügten
die Angaben im Plan, nur Stadtv. Kvenen (Komm.) und
damit ſeiner Fraktion nicht. Die Haushaltspläne wurden
angenommen. Die Kommuniſten ſtimmten nur für 2 Pläne.
Um 10 Uhr war die öffentliche Sitzung beendet.

Wetterbetrachtungen.
Manch Auge wird heute beſorgt zum Himmel empor-

geſchaut haben, ob Jupiter pluvius ſeine Schleuſen öffnet.
Er tat's und das iſt ſehr ſchlimm, denn nach altem Aber-
glauben regnet es ununterbrochen die ganzen folgenden
ſieben Wochen hindurch, wenn's am heutigen Tage, am
Gedenktage der heiligen ſieben Schläfer, regnet. Der alte
Volksglaube iſt zwar durch Tatſachen oft genug widerlegt
worden, unſere ländlichen Wetterpropheten halten aber an
ihm feſt. Eine alte Legende liegt dem Namen Siebenſchläfer
zugrunde: Unter Kaiſer Decius (251 n. Chr.) verſteckten
ſich ſieben kaiſerliche Trabanten, die heimlich zum Chriſten-
tum übergetreten waren, in efter Höhle vor den Nach-
ſtellungen des Kaiſers. Die Höhle wurde aber entdeckt und
der grauſame Herrſcher ließ den Eingang zumauern. Die
ſieben Märtyrer ſtarben aber nicht, ſondern verfielen nur
in einen tiefen Schlaf, aus dem ſie erſt im Jahre 446 unter
Kaiſer Theodoſtius II. erwachten, als das Chriſtentum be-
reits zur Staatsreligion erhoben war. Sie wurden befreit,
erzählten vor dem Kaiſer und dem Beſchof von Epheſus das
Wunder und ſtarben dann. Später wurden ſie von der
Kirche heilig geſprochen und ihnen der 27. Juni geweiht.
Nach einer anderen Lesart ſollen die ſieben Märtyrer nur
ſieben Jahre geſchlafen haben. Jedenfalls gibt die Legende
Anlaß, daß wir einen Menſchen, der früh nicht gern aus
den Federn will, mit dem Namen Siebenſchläfer bezeichnen.
Auch Tiere die ſich einem langen Winterſchlaf hingeben,
haben dieſen Namen erhalten. Dahin gehört zuerſt der
eigentliche gemeine Siebenſchläfer, der in Ungarn, Süd
rußland, vereinzelt auch in Böhmen, Bayern und Schleſien
zu Hauſe iſt. Für dieſes Nagetier iſt der Name Sieben-
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ſchläfer recht paſſend, weil fein Winterſchlaf in der Tot
ungefähr ſieben onate währt. Bei den alten Römern
galt ſein LFleiſch als Leckerbiſſen, in Jllyrien und Steier-
mark wird er noch jetzt als fetter Sonntagsbraten geſchätzt

und ſein Pelz iſt in Krain ein Beſtandteil der Landestracht.
Auch die im Harz lebende Eichelmaus, auch Gartenſchläfer

und die Haſelmaus gehören zur Familie der Sie-
enſchläfer. Woher der Aberglaube des unaufhörlichen

Regens, der ſich an den Siebenſchläefr knüpft, kommt, läßt
ſich nicht genau ſagen. Vielleicht iſt die Erklärung dadurch
möglich, daß an Stelle des Winters, in denen dieſe Tiere
ſchlafen, in den Tropen die Regenzeit tritt.

Völliger Verkehrsſtillſtand auf die Dauer von zehn Minuten.
Als Trauerkundgebung für den ermordeten Miniſter

Dr. Rathenau hat das Reichskabinett die Anordnung ge-
ffen, daß am Dienstag nachmittag von 12 Uhr ab der

ureaudienſt und der rkſtättendienſt ruhen ſoll. Tele-
aphen- und Fernſprechverkehr ſowie der Eiſenbahnbetrieb

ollen aufrecht erhalten werden, aber ſoweit es der Dienſt
erlaubt, ſollen die Beamten beurlaubt werden. Jm übrigen
ſoll bei der Eiſenbahn von 12 bis 12.05 Uhr, bei der Poſt
von 12 bis 12.10 Uhr der Betrieb ruhen. Die Eiſenbahn-
werkſtätten werden ihren Betrieb auf jeden Fall ſchließen
Was den Verkehr, und zwar den Fernverkehr betrifft, ſo

die Eiſenbahndirektion auf dem Standpunkt, daß alle
eamten und Arbeiter der Eiſenbahn, die irgendwie abkömm-

lich ſind, ſich an der Kundgebung für die Republik ſelbſt
verſtändlich beteiligen können, daß der Verkehr ſelbſt aber
nicht in Mitleidenſchaft gezogen werden darf. Ob es ge-
lingen wird, den Eiſenbahnverkehr am Dienstag nachmittag
ſeit aufrechtzuerhalten, dürfte zum mindeſten zweifelhaft.
ein.

Organiſation des Kampfes gegen Schund und Schmutz
in Wort und Bild im Regierungsbezirk Merſeburg.
Die Verbreitung des Schundes und Schmutzes in Wort

und Schrift mit ihrer verderblichen Wirkung auf Jugend
und Volk nimmt gegenwärtig wieder in erſchreckender Weiſe
zu. Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege hat
von Anfang an der Bekämpfung der Schund- und Schmutz-
literatur ſein lebhaftes Jntereſſe zugewandt. Erfreulicher
Weiſe iſt auch die Jugend ſelbſt mit in den Kampf gegen
ſchlechte Bücher und Bilder eingetreten. Jn einzelnen Orten
hat ſie ſich mit den Ortsausſchüſſen für Jugendpflege und
ſonſtigen in Frage kommenden Behörden zu Buchkampfſtellen
uſammengeſchloſſen und guten Erfolg gehabt. (S. 14. Ge-ſchaftsbericht des Arbeitsausſchuſſes für Jugendpflege S. 23

u. f.) Um eine dauernde, energiſche Bekämpfung des ſchlechten
Buches und Bildes zu gewährleiſten, erſucht der Regierungs
präſident die Landräte und Magiſtrate der Städte über
ehntauſend Einwohner unter Zuziehung des Kreis-(Stadt-)eher und des Kreisſchulrates die erforderlichen
aßnahmen zu treffen, indem er zugleich anheim ſtellt, ſich

wegen der weiteren Organiſation des Buchkampfes mit dem
Bezirksjugendpfleger in Verbindung zu ſetzen. Der Ein-
richtung und Erweiterung guter Büchereien bittet er auch
ferner die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Hier wird
der Leiter der Beratungsſtelle für Jugend- und Volks
büchereien, Rektor Mühlner in Helfta bei Eisleben mit Rat
und Tat zur Seite ſtehen. Die Druckſachen der Merſe-
burger Buchkampfſtelle, beſonders das Flugblatt:
„Weg mit dem Gift“, ſtehen zur Verfügung.inem Berichte über die getroffenen Maßnahmen und ihre

rfolge ſieht der Regierungspräſident bis zum 31. Dezember
1922 entgegen.

Provinz-Sparhaſſen rund Lehbensverſiherung.

Der Landtag der Provinz Sachſen hatte in ſeiner
letzten Tagung eine Vorlage nicht verabſchiedet, ſondern dem
Prvvinzialausſchuß zur Entſcheidung überwieſen. Sie iſt
nun von dieſem unter Zuziehung des Verſicherungsaus-
ſchuſſes des Landtages angenommen worden. Während die
meiſten Provinziallandtagsvorlagen, in erſter Linie
wenigſtens, den Volkswirt und Kommunalpolitiker inte-
reſſieren und ihnen deshalb von der allgemeinen Be
völkerung, wenn auch zu Unrecht, keine zu große Beachtung
geſchenkt wird, geht dieſe Vorlage in gewiſſem Sinne jeden
einzelnen an. Es handelt ſich um eine erhebliche Satzungs-
änderung der Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen.
Dieſe ſoll in Zukunft heißen: Vebensverſicherungsanſtalt
SEachſen-Thüringen- Anhalt (Provinzial-Lebensverſicherungs-
anſtalt Sachſen) öffentliche Lebensverſicherungsanſtalt des

r e von Sachſen und des Sparkaſſen undiroverbandes für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt.
In dieſer neuen Bezeichnung ſind die weſentlichen Aenderungen
erkennbar gegeben. Während bisher lediglich die Provinz
Sachſen Träger der Anſtalt war, ſoll nunmehr auch der
Sparkaſſen- und Giroverband für Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt als Träger der Anſtalt beteiligt
ſein. Ferner ſoll das Arbeitsgebiet der Anſtalt ſich in Zukunft
auch auf den Freiſtaat Thüringen erſtrecken. Jn Anhalt war
ſie bisher ſchon tätig. Die öffentlichen Lebensverſicherungs-
anſtalten in den preußiſchen Provinzen ſind faſt durchweg
von den Prvvinzialverwaltungen, oft allerdings im Anſchluß
vder in Gemeinſchaft mit den Feuerſozietäten, Landſchaften
und Landesbanken errichtet. Jm Freiſtaat Sachſen dagegen
haben die Sparkaſſen den Gedanken zur Durchführung ge-
bracht und in Bayern die Sparkaſſen in Gemeinſchaft mit
den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und zwar mit ſehr

ßem Erfolg. Jm Freiſtaat Thüringen, wo noch keineöffentliche Lebensverſicherung beſteht, griffen führende Spar-
kaſſenvertreter den Gedanken auf, mußten aber zu der Ueber-
zeugung kommen, daß die Errichtung einer eigenen Anſtalt
wenigſtens zur Zeit in dieſem beſchränkten Gebiet nicht tunlich
ſei. Da nun die thüringiſchen Sparkaſſen mit denjenigen
der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt zu einem
Verbande zuſammengeſchloſſen ſind, wurde dieſem von den
Thüringer Mitgliedern nahegelegt, für das Verbandsgebiet
eine Lebensverſicherungsanſtalt der Sparkaſſen ins Leben
z rufen. Weil jedoch in der Provinz Sachſen eine öffentliche

nſtalt beſteht kam die Errichtung einer zweiten Anſtalt nicht
mehr in Frage, ſondern nur ein Anſchluß an die beſtehende
Anſtalt. Dieſe mußte dann natürlich auch die Verpflichtung
übernehmen, ihre Tätigkeit auf Thüringen auszudehnen.
Die Provinzialverwaltung glaubte um der Sache willen
das rege Jntereſſe, das die Sparkaſſen dem Gedanken
einer öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalt entgegenbrachten,
nicht zurückweiſen zu dürfen und erklärte ſich bereit, den
Sparkaſſen und Giroverband als Träger der Anſtalt mit
aufzunehmen und ihm entſprechende Rechte in der Verwaltung
einzuräumen. Nachdem die neue Satzung auf dem Spar-
kaſſentag in Halle am 11. April d. J. und in einer von
dieſem beſtimmten beſonderen Kommiſſion am 27. und 28.
April in Gegenwart von Vertretern der preußiſchen und
thüringiſchen Regierungen eingehend erörtert worden war,
n ernmehr auch der Provinzialausſchuß ſeine Zuſtimmung
erkilt. Die Aufnahme der Arbeit durch die Sparkaſſen
wird erfolgen, ſobald die neue Satzung der Anſtalt die
Genehmigung der Aufſichtsbehörde erhalten hat und die
Zulaſſung in Thüringen durch das dortige Miniſterium
ausgeſprochen iſt. Sparen und Verſichern ſind ganz engver-
wandte wirtſchaftliche Vorſorgemaßnahmen. Wie nun die
öffentlichen Sparkaſſen die Aufgabe haben, dem Einzelnen

eine ſichere und gute Spargelegenheit zu bieten und anderer-
ſeits die aufkommenden Gelder der Allgemeinheit nutz-
bringend zu verwerten, ſo bieten auch die öffentlichen
Lebensverſicherungsanſtalten guten und billigen Verſicher-
ungsſchutz und berückſichtigen bei Anlage ihrer Kapitalken
nach Möglichkeit allgemeine Jntereſſen. Insbeſondere ſollen
ſie eine Abwanderung der Kapitalien aus den Gebihkten,
die ſie aufgebracht haben, verhindern. Dem zufolge wird
auch Vorſorge getroffen, daß Thüringen und Anhalt bei
der Kapitalanlage entſprechend berückſichtigt werden. Daher z
iſt es ſehr zu begrüßen, daß dieſe beiden gemeinnützhgen
Einrichtungen, öffentliche Sparkaſſen und öffentliche Lebens-
verſicherungen nicht mehr nebeneinander hergehen/ mit der
Gefahr ſogar eines gewiſſen Wettbewerbes, ſondern daß
ſie nunmehr ihre Ziele gemeinſchaftlich verfolgen zum Wohle
des Ganzen. Die neue Grundlage aber, auf der die Pro-
vinziallebensverſicherungsanſtalt nunmehr aufgebaut iſt, wird
das Vertrauen noch weiter ſtärken, das ihr bisher ſchon
in reichem Maße entgegengebragt iſt, ſo daß ſie in die
Lage kommen wird, immer mehr und immer beſſer ihre
Aufgaben gegenüber den Verſicherten und der Allgemeinheit
zu erfüllen.

Verſammlunzen nad Verantaltungen.

Deutſcher Rentnerbund. Die hieſige Ortsgruppe hält,
wie durch Anzeige in unſerem Blatte vom 23. dieſes Monats
bekannt gegebenen iſt, am nächſten Donnerstag nachmittags
4 Uhr im „Tivoli“ eine Mitgliederverſammlung ab, in
welcher von berufener Seite Mitteilungen über die weiteren
Fürſorgemaßnahmen für Kleinrentner und über das neueKReichsmietengeſetz ſowie ſonſtige wichtige ge
macht werden. Da die Tagesordnung demnach für jedes ein
zelne Mitglied von ganz beſonderer Bedeutung iſt, iſt esunbedingt erforderlich daß alle Mitglieder pünktlich zur

Verſammlung erſcheinen.

Aus Provinz und Reich
Zugzuſammenſtöße.

Hünefeld, 26. Juni. Auf der Frankfurter Land-
er zwiſchen Tunnel und Bahnhof Burghaun riß der
Perſonenkraftwagen des Fabrikanten Seelig von Hersfeld
eine bereits geſchloſſene ranke auf und blieb auf den
Geleiſen feſtſitzen. Die Jnſaſſen, eine Dame und zwei
Herren, konnten ſich im letzten Augenblick in Sicherheit
bringen, bevor der herannahende Ententezug das Auto auf-
ſpießte. Engliſche Soldaten befreiten die Lokomotive, nach
dem der Zug zum Stehen gebracht war, von dem Autogerippe
und brachen alle noch brauchbaren Teile heraus, die ſie
mitnahmen. Von dem Zuge ſelbſt ſind durch die hoch-
ſtehende, verbogene Schranke ſämtliche Fenſterſcheiben der
einen Seite zertrümmert. Mehrere Soldaten erlitten Ver-
letzungen.

Lichtenfels, 24. Juni. Der Nachtſchnellzug Berlin
München fuhr geſtern morgen gegen 4 Uhr bei Station
Michelau auf einen Güterzug, deſſen letzte vier Wagen
ineinander geſchoben wurden. Da der Schnellzug im letzten
Augenblick gewarnt worden war, war der Anprall nicht allzu-
ſtark, ſo daß der D-Zug unbeſchädigt blieb und nach 5-
ſtündiger Unterbrechung die Fahrt fortſetzen konnte. Perſonen
wurden nicht verletzt.
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Handel und Verkehr.
Deviſen etwas nachlaſſend.

Berklin, 26. Juni. Gegenüber der nervöſen Haltung des
Deviſenmarktes am Tage der Mordtat an Rathenau zeigte
er heute eine im allgemeinen ruhigere Haltung. Da infolge
der am Sonntag getätigten ſtärkeren Umſätze für die große
Hauſſepoſition Realiſationen vorgenommen wurden, war die
Haltung der Deviſen und ausländ. Zahulngsmittel etwas
ſchwächer. Der Dollar, der vormittags mit 355 Mark ein
ſetzte, gab im Verlauf der Börſe bis auf 347 M. nach, um
ſpäterhin wieder auf 351,50 M. anzuziehen. Kabel Newyork
wurde mit 353 M. genannt: Jn den Nachmittagsſtunden
nahmen die Kurſe eine ſchwankende Tendenz an. Dollar-
noten gaben kurz vor 2 Uhr auf 345 M. nach, um ſich gegen
5 Uhr wieder auf 348,50 M. zu befeſtigen. Ferner nannte
man um dieſe Zeit: Kabel Newyork 349,50 M., London
1530—35, Amſterdam etwa 13500 M.

Die Mark in Newyork behauptet.
Die deutſche Mark notierte geſtern in Newyork um 10

Uhr vorm. 0,2810,28 cts. Dieſer Kurs entſpricht einem
Dollarſtande vn rund 353 M. Der Schlußkurs des Vortages
war 0,28 357. M.

Effektenbörſe feſt und ruhig
Berlin, 26. Juni. Die gegen den letzten Börſentag ein-

getretene Befeſtigung der Deviſen bewirkte am Effektenmarkt
eine leichte Neigung zu Deckungs- und Anlagekäufen, ſo daß
ſich, allerdings bei ſehr uneinheitlicher Kursgeſtaltung, die
Haltung als feſter kennzeichnete. Mitbeſtimmend hierfür
waren unter anderem auch wieder günſtigere Meldungen über
die Lage der Jnduſtrie. Die Erregung über das Attentat
an Rathenau zitterte noch an der geſtrigen Börſe in
ſtarkem Umfang nach, und die damit im Zuſammenhang
ſtehenden innerpolitiſchen Befürchtungen waren die Urſache,
daß auch geſtern wieder die Geſchäftstätigkeit ſich in außer-
ordentlich engen Grenzen bewegte, ſo daß ſchon verhältnis-
mäßig kleine Umſätze preisbeſtimmend für die Kursentwicklung
waren. Jm Vordergrund des Jntereſſes ſtanden Valutawerte,
und von dieſen beſonders Mexikaner 220 5proz. Tehuan-
tepee 70 4proz. 125 0 und ferner Baltimore 175 9
gewinnen konnten. Auch Kanada konnten 10 06 im Kurſe
anziehen.

Am Rentenmarkt waren ausländiſche
im allgemeinen vernachläßigt und ſchwächer.

Jm weiteren Verlauf der Börſe wurde die Haltung
allgemein ſchwächer, ausgehend von der matteren Haltung
der Deviſen und fremden Zahlungsmittel. Phönix ſtellten
ſich auf 1185, Rheiniſche Braunkohlen auf 1405 (minus
20), Mannesmann auf 855 (minus 10), Ungariſche Gold
auf 490, Türkiſche Zollanleihen auf 505. Der Kaſſamarkt
verkehrte in geteilter Haltung bei vorwiegend behaupteter
Tendenz. Tägliches Geld wurde mit 5-6,50 90 genannt,

Ultimogeld mit 5 o und darüber.

Der Ankauf von Gold
für das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der
Woche vom 26. Juni bis 2. Juli d. J. zum Preiſe von 1400
Mark für ein Zwanzigmarkſtück, 700 Mark für ein Zehnmark-
ſtück. Für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende
Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch
die Reichsbank und Poſt erfolgt vom 26. Juni d. J. bis auf
weiteres zum 30 fachen Betrage des Nennwertes.

Börfſenſchluß am Dienstag
Zum Zeichen der Trauer für den ermordeten Dr. Walter

Rathenau bleibt die Börſe am heutigen Tage für jeden
Verkehr geſchloſſen.
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Renten heute

Turnen, Spiel und Sport
Preußen 1. gegen T. u. R. 1. Weißenfels.

Noch kurz vor dem Beginn des Spielverbots iſt es
unſeren Preußen gelungen, ein Spiel nach Merſeburg zu be-
kommen, und zwar zum morgigen Mittivoch abend 7 Uhr.
Die Mannſchaft des T. u. R. iſt eine der beſten des Saale
Elſtergaues und konnte vor kurzem folgende Reſultate er-
ielen gegen den Meiſter des Saale-Elftergaues Sp.-Kl.-

Weißenfels 4:0, gegen T. C. 07 Lauſcha (Liga) 1:2, Sp.
V. Teuchern 3:1. Unſere Preußenmannſchaft iſt zwar in
guter Form, muß ſich aber gewaltig ſtrecken und gegen dieſen
ſpielſtarken Gegner ehrenvoll abſchneiden zu können, leider
muß unſere Preußenelf mit 3 Mann Erſatz antreten.

Sport Werbefeſt im Geiſeltal.
Einer Einladung der Spielvereinigung Neumark folgend,

nahmen die Leichtathleten des Sportvereins v. 1899 die
Ruhepauſe wahr, um für das Geiſeltal auf leichtathletiſchen
Gebiet ein Werbefeſt zu veranſtalten. Gegen 40 Damen und
Herren Knaben und Jugendliche betraten geſchloſſen im
exakten Stillauf den Platz, um nach einer Runde Aufſtellung
zu nehmen. Nach Begrüßung ſeitens des Herrn

Vorſitzenden Lüske (Neumark) wies Herr Meißner (99)
in einer kernigen Rede auf die Bedeutung der
Leichtathletik hin. Dann entwickelte ſich in bunter Reihen
fölge ein anſchauliches Bild von dem Weſen der Leicht-
athletik und ihrem Stoffgebiet. Einem ſpannenden 3000
Meterlaufen, folgten Vorführungen im Speer-, Diskus- und
Schleuderhaklwürfe. Dann 100 Meterläufe für Damen,
Herren und Knaben mit teilweiſe er Sport.Kugelſtoßen, nrit und Hochſpringen vervollſtändigten
das Programm, das durch einen Hürdenlauf und eine
intereſſante 4 mal 100 Meter-Vorgabeſtaffel, an der ſich auch

die u Neumark ſeinen Abſchluß-fand. Nicht unerwähnt ſoll der Werbe-Boxkampf zwiſchen
Herrn Goethe und Buchholz bleiben. Fußballſpiele
und ein Fauſtballſpiel gaben dem Ganzen einen Rahmen.
Wir glauben, daß durch dieſe Veranſtaltung der Leicht
athletik neue An er eworben ſind und ihr Zweck völlig
erfüllt iſt. Das zwiſchendurch vorgeführt Fußball
werbeſpiel

Neumarkt 1. gegen Sportv. 99 2. 2:2
wurde fair durchgeführt, bot aber ſonſt wenig intereſſantes
Anerkannt muß werden, daß die Neumarkt-Mannſch. eifrig
und gut im Sprung war. Jedenfalls wird dieſe Mann
ſchaft in der kommenden Verbandsſerie von ſich reden
machen. Bei 99 wollte es abſolut nicht klappen. Der
beſte Mann war Trautmann.

Vereinsnachrichten.
B. V. Germania. Germania II. gewinnt gegen S. V.

98 IV. Halle im Ausſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der
dritten Klaſſe mit 2 Stunde und 11 Minuten Spiel-
verlängerung 2:3 (1:2). Das Spiel begann 143 Uhr, und
zwar ſpielte Germania mit nur 10 Mann, davon 2 Erſatz
leute. Erſt nach 20 Minuten trat der 11. Mann ein.
S. V. Hs verfügte über eine ſehr gute und ſpielſtarke Mann-
ſchaft. So wie die erſte Mannſchaft die Meiſterſchaft in
der zweiten Klaſſe, konnte auch die zweite Mannſchaft die
Meiſterſchaft in der dritten Klaſſe erringen. Jn der 35.
Minute fiel das erſte unhaltbare Tor für 98. Schon fünf
Minuten ſpäter fällt der Ausgleich durch einen Elfmeter.
Kurz vor Halbzeit wurde abermals ein Ball in das Heilig-
tum der Hallenſer geſandt. Nach Seitenwechſel findet ſi
Germania beſſer zuſammen. 98 ſpielt mit ſehr viel Glü
und ihr Tor war wiederholt in Gefahr, oft retteten Pfoſten
und Latte. Durch einen Elfmeter erzielt 98 kurz vor
Schluß den Ausgleich. (2:2) Eckenverhältnis 6:4 für 98. Nach
Verlängerung der Spielzeit um 21 Stunde, ſpielt Germania
überlegen, ohne einen Erfolg zu erzielen. Abermals Spiel
verlängerung bis zur Entſcheidung. Jn der 11. Minute
brachte ein ſehr ſchön platzierter Schuß den wohlverdienten
Sieg für Germania. Der Mannſchaft gebührt ein Geſamtlob.
Der Schiedsrichter war einwandfrei. Eckenverhältnis nach
Verlängerung 2:4 für Germania. Die erſte Jugend errang
einen Sieg gegen Neumark erſte Jugend 2:1. Die erſte
Knaben ſpielte gegen Neumark erſte Knaben 1:1. Die zweite
Knabenmannſchaft verlor gegen Neumark zweite Knaben nach
3ſtündlicher Spielzeit 2:0.

Die deutſchen Kampfſpiele 1922.
Die deutſchen Kampfſpiele nehmen ihren würdigen Ver-

lauf. Am letzten Sonntage fand der feierliche Einzug
aller Teilnehmer ſtatt. Eine Rieſenſchar wurde unter freu-
digen Zurufen der Zuſchauer begrüßt. Am heutigen Montag
ſetzen die leichtathletiſchen Bewerbe ein. Am kommenden
Sonntag wird auch Merſeburg, durch Meißner und
Kamm, im Stadion vertreten ſein.

Das Fußballſpiel um die deutſche Meiſterſchaft.
C. Nürnberg gegen Hamburger Sportverein) findet
Auguſt auf dem neuen V.f. B.-Platz in Leipzig ſtatt.

Saalekreismeiſterſchaft.

Jm Verbandsſpiel um die Saalekreismeiſterſchaft der
erſten Klaſſe konnten Olympia-Halle den Sportelub Weißen-
fels in Weißenfels mit 3:1 ſchlagen.

Jm Entſcheidungsſpiel um den Abſtieg aus der erſten
Klaſſe ſchlug Sportverein Halle den V.f. R. Reideburg mit
2:1. Reideburg muß damit aus der erſten Klaſſe abfteigen.

(4. F.
am 6.
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Der „Rheiniſche Veobachter“, die von Dr. Wolfgang
Scheidewin objektiv und doch temperamentvoll geleitete
Wochenſchrift, hat ſich in den wenigen Monaten ihres Er-
ſcheinens den Platz einer führenden, deutſchen Zeitſchrift
geſichert. Sie iſt keiner Partei dienſtbar, ſondern nur der
überparteilichen Sache des deutſchen Rheinlandes. Es iſt
Pflicht jedes Deutſchen, ſich mit den Leiden des beſetzten
Gebietes am deutſchen Rhein vertraut zu machen, und der
„Rheiniſche Beobachter der politiſche, wirtſchaftliche
kulturelle und belletriſtiſche Beiträge erſter Autoren ver-
öffentlicht und auch bedeutende Männer des Auslandes zu
Worte kommen läßt, iſt das idealſte Mittel, um ſich mit den
rheiniſchen Angelegenheiten vertraut zu machen. Dabei i
die geſchmackvoll ausgeſtattete Zeitſchrift außerordentli
preiswert. Beſtellungen ſind an das Poſtamt des Be-
ziehers oder an den Verlag Edmund Stein in Potsdam
zu richten.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Machdruck verboten

Da Aldringen zuckte die Achfeln.

„Man kann äe ein 5 auf kein Mädchen verlaſſen,“ ſagte

„Wie meinen Sie das fragte Frau Hermann mil
iger Schärfe. Die Zweifel der Komteſſe in die Zu

verläſſigkeit der Maßnahmen ihrer Bundesgenoſſin kränkten
de Amerikanerin tief.

„Jch habe natürlich keine beſondere an für
ne Bemerkung gehabt,“ ſagte die Komteſſe kühl. „Wenn
von der Zuverläſſigkeit Jhrer Zofe überzeugt ſind, ſo
ich natürlich beruhigt.“
„Was gedenken Sie zunächſt zu tun

habe vor, Jhrem Bruder ſogleich noch heute
abend das Verſprechen abzunehmen, mich morgen
wieder nach Monte Carlo zu ten Er kann ſich dem
nicht entziehen und namentlich nach dem, was heute
abend vorgefallen iſt, wird er es nicht wagen, mich durch
ne abſchlägige Antwort zu beleidigen. Es wäre ſehr

wenn Sie die Leuendorff bis dahin von ihm fern
lten könnten ich meine, bis wir nach Monte Carlo

ſind. Können Sie Jhre Schweſter nicht veranlaſſen,
Mädchen morgen früh bei ſich feſtzuhalten
„Soll ich ihr etwas von von der Zeremonie

en fragte Mabel, die das Wort „Heirat“ nicht über
Lippen brachte.
„Jch würde es nicht tun,“ lautete die Antwort. „Sagen

Sie ihr doch, daß Sie ein Zuſammentreffen der beiden
nach den Szenen des heutigen Abends gern vermeiden
würden. Ich denke, das wird Jhrer Schweſter einleuchten
und Grund genug für ſie ſein, Jhren Wünſchen zu folgen.“

Mabel ſagte es ihr zu, und die beiden Frauen, deren
jede ihrem Plan gleich ſehnlich ein glückliches Gelingen
wünſchte, kehrten raſch in die Salons zurück.

Die Seklärung der Komteſſe, daß Herta fich zur Ruhe
begeben habe, weil ſie eine neue Szene zwiſchen ihm und
Herrn de Raucourt fürchtete und weil ſie außerdem von
heftigen Kopfſchmerzen geplagt werde, nahm er ohne Un-
glauben auf, ſo ungern er ſich damit zufrieden gab.

Mabel inſtruierte in der Zwiſchenzeit Cécile, die ſie
wie immer willig fand, ihre Befehle auszuführen. Die
Zofe wußte ſo viel, daß Frau keine ſonder
üche Mühe zu geben brauchte, ſe über Beweggründe
des Auftrages zu täuſchen. Und die kleine Franzöſin ver
ſicherte ihr, daß Eberhard an dieſem Abend keine Gelegen
heit mehr finden würde, ungeſtört mit Fräulein Leuendorff
zu ſprechen.

Dann kehrte Mabel in die Salons zurück und ver
abſchiedete ſich von den Gäſten, deren Mehrzahl ſich zum
Uufbruch rüſtete. Erſt unter den Letzten befand ſich Herr
de Raucourt; und es hatte Mühe genug gekoſtet, ihn von
Eberhard fernzuhalten. Mabel atmete erleichtert auf, als
er endlich war.Sobald die Familie ſich unter ſich befand, führte
Mabel ſcheinbar unabſichtlich eine Erwähnung des Aus-
fluges nach Monte Carlo herbei. Und die Komteſſe er
klärte ſofort, daß ſie den Wunſch hätte, das Kaſino ſchon
morgen wieder zu beſuchen.

„Werden Sie zu ſehr ermüdet ſein,“ wandte ſie ſich
an Eberhard, „um ſchon ſehr früh aufzubrechen Es
läge mir recht viel daran. Denn ich möchte Einkäufe
machen, ehe wir in das Kaſino gehen, und ich will anderer-
ſeits nicht, daß wir wieder ſo ſpät zurückkommen.“

„Jch ſtehe ganz zu Jhrer Verfügung, Komteſſe,“ er-
widerte er, aber es ſchien nicht, als bereite ihm der Plan
ſonderliches Vergnügen.

Er ahnte nichts davon, daß die Komteſſe fich mit
Mabel vereinigt hatte, gegen ſein Glück zu wirken. Und
doch war er von einem unerklärlichen Unbehagen erfüllt,
das durch die Unmöglichkeit, Herta noch zu ſprechen, ſehr
geſteigert wurde.

Den Freiherrn, der ſeit der Szene zwiſchen ſeinem Sohn
und Herrn de Raucourt verſtimmt und übellaunig war,
ſöhnte der Plan dieſer neuerlichen Fahrt ins Paradies der
Spieler wieder aus, und er ſah befriedigt auf die Komteſſe
und ſeinen Sohn. Er war überzeugt davon, daß gerade
die heutigen Geſchehniſſe Eberhard Veranlaſſung geben

Die Einzelheiten wurden verabredet und es war
eine ſehr frühe Stunde, für die ſich die Komteſſe entſchied,
ohne daß Eberhard Einſpruch dagegen erheben konnte.

Durch Bridget ließ Magdalene, mit der Mabel noch
am Abend geſprochen hatte, Herta am nächſten Morgen
ſagen, daß ſie ſich nicht wohl genug fühle, ihr Zimmer zu
verlaſſen, und daß ſie ſie bäte, bei ihr zu frühſtücken.
Wirklich ſah die Leidende ſehr angegriffen aus die Sorgen,
die ſie zu tragen hatte, blieben nicht ohne Einfluß auſ
ihren Geſundheitszuſtand. Auf Hertas beſorgte Fragen
aber hatte ſie doch nur ausweichende und verlegene Ant
vorten.

Das Frühſtück zog ſich lange hin, und ſo ungeduldig
Herta eine Gelegenheit herbeiſehnte, mit Eberhard zu
ſprechen, konnte ſie ſich doch nicht entfernen. Als ſie ſich
endlich hinunterbegeben konnte, war es nur, um zu er-
fahren, daß ihr Gatte bereits mit der Komteſſe nach
Monte Carlo aufgebrochen war.

So ſicher fühlte ſie, du ſich hinter dieſem frühen Auf
bruch, hinter dieſer Fahrt, die ihr bis zum letzten Augen
blick verborgen gehalten worden war, ein Plan verbarg,
der ihren Frieden und ihr Glück bedrohte, daß ſie die
Mitteilung nicht wie etwas Gleichgültiges ſchweigend hin
nehmen konnte. Sie kehrte unverzüglich in Magdalenens
Zimmer zurück, und ſie fragte ſie geradezu, ob ſie etwas
von dem Arrangement gewußt habe.

Magda war nicht allein. Sie hatte mit Mabel ge
ſprochen, und ihr plötzliches Verſtummen bei Hertas Ein
tritt zeugte hinlänglich dafür, wovon die Rede geweſen
war. Jetzt ſagte ſie

„Ja. Der Ausflug wurde erſt geſtern abend geplant,
glaube ich. Und ich habe einen Ausflug auch für Sie
geplant, Herta. Ich ſagte Jhnen ja ſchon, daß Sie ein
paar Wochen für Jhre Erholung haben müßten. Und es
iſt das beſte, wenn Sie heute fahren. Bridget und ich
werden Jhnen beim Packen Jhrer Sachen helfen.“

„Heute ſchrie Herta unwillkürlich auf. Sie war
leichenblaß geworden. „Ohne

„Ohne mich von Eberhard zu verabſchieden hatte ſie
ſagen wollen. Aber noch zur rechten Zeit wurde ſie des
kalten, lauernden Blickes inne, den Frau Mabel Hermann
auf üe geheftet hatte, und ſie brach kurz ab.
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Die diesjährige Obſt-
nutzung der Gemeinde

Dörſtewitz ſoll

Sonnabend den Juli
nachmittags 4 Uhr im
Gaſthauſe öffentlich ver

pachtet werden.
Der Gemeindevorſteher
e

Junger, anſtändiger HerrFür die ſpuge rer auf

Reiſe!
iſt meine veredelte

öelllege Bünger
für Hugrſchleiten und Kleider
in vielen modernen Farben, allen

Breiten und guten Qualitäten

5 d e r

6Betrifft: Veichsmietengeſetz.
Nach F des Reichsmietengeſetzes, das am j. Juli 1922 in

Kraft tritt, kann. ſowohl der Vermieter wie der Mieter eines Ge-
bäudes oder Gebäudeteiles jederzeit dem anderen Vertragsteile gegen-
über erklären, daß die Höhe des Mietzinſes nach den Vorſchriften
dieſes Geſetzes berechnet werden ſoll. Dieſe Erklärnng, die ſchrif lich
erfolgen muß. hat die Wirkung, daß die ſogenannte „geſetzliche Miete“ t
von dem erſten Termin ab, für den die Kündigung nach 8 565 BGB
zuläſſig ſein würde, an die Stelle des vereinbarten Mietzinſes tritt

Nach z 565 BGB. iſt die Wirkſamkeit der Kündigung von dem
Zeitraum abhängig, nach dem der Mietzins berechnet iſt. J der

ietzins nach Tagen berechnet, ſo iſt die Kündigung an jedem Tag
fiir den folgenden Tag zuläſſig; iſt der Mietzins nach Wochen be-
rechnet, fo iſt die Kündigung nur für den Schluß einer Kalender-
woche zuläſſig, ſie hat ſpäteſtens am erſten Werktage der Woche zu

möbl. Zimmer,

möglichſt Kolonie Röſſen.
Offerten unter 352/21
an die Exped. d BlattesMerjeburg,

5 Hlgrube 29
Junger Kaufmann ſucht

per 1. Juli 1922
möbl. Zimmer.

Offerten unter A. T. 162
an Rudolf Woſſe,

Die Ereigniſſe geſtalteten ſich ſehr günſtig für fie. würden, ſein Alleinſein mit Lydia Aldringen nicht zum Gortſetzung folgt.)
Gberhard war über Hertas Verſchwinden ſehr beunruhigt zweiten Male ungenützt zu laſſen, und er erwartete, ſie
geweſen, und er hatte in allen Zimmern nach ihr geſucht. zur als Brautleute heimkehren zu ſehen.

S wasv 9
I Die am 1. Juni dieſes Jahres fällig gewordene lll. Rate für das CACCCCCTEmamrouranec er ver der vormalige General Reichsnotopfer ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus M Mit n 5-11 Uhr: t

Inſpektor der Sozie geſtundet ſind, nunmehr nebſt den aus dem nachſtehenden Tarif er orgen Mittwoch, von 5- r:
fichtlichen Mahngebühren ſpäteſtens bis zum 15. Juli d. Js. an dieFinanzkaſſe in Merſeburg zu entrichten. Von folgendem Tage ab Künstler- Musik. 7 JJohannes Herbers errer die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen C e

G wer en.Eine Behändigung von Mahnzetteln ſindet nicht ſtatt. dBei Zuſendung auf vargeldloſem Wege oder durch die Poſt muß tadtthegter Halle.
Der Entſchlafene hat ſeine ganze Lebensarbeit dem der Betrag ſpäteſtens an dem oben genannten Tage der Kaſſe porto n NDienstag, abds. 7.30 Uhr: e

öffentlichen Feuerverſicherungs- Weſen gewidmet und nahe frei zugeführt ſein. Die Ueberweiſung muß daher in der Riegel W r T vhr
zu 28 Jahre lang in verantwortlicher Stellung im Dienſte ſpäteſtens Tage keine ghung dieſer Gfentſt v O Uengeohesder Sozietät geſtanden. Er hat durch ſein reiches Wiſſen Für alle bis zur Bekanntmachung dieſer öffentlichen Mahnung S all m 2 7 Jounoch nicht gezahlten Sieuerbeträge iſt, ſofern die Steuer niht ge Sz s z Mittwoch, adds. 72.30Uhr:
und Können und durch die vorbildlich pflichttreue Wahr- ſtundet war, eine Mahngebühr zu entrichten. Die Mahngebühr be S 2 Rigoteteo.
nehmung ſeines Amtes viel zum Wachstum und zur trägt bei Steuerbeträgen 3 z Donnerstag abs 7.30Uhr:i i bis 50 Mart o,20 3Blüte der Anſtalt beigetragen. Sein Andenken wird in von mehr als 50 Mark bis 200 0 i wart d La Traviata.

Ehren unter uns fortleben. e b 680 7 43 e z 41922 600 1000 e 0,689 a rin PrivärieMerſeburg, den 26. Junt 1922 für jede weiteren angefangenen oder vollen 1000 Mark je 0,60 Mark S 327 7 d h Dornv arg

Der Generaldirektor Finanzuag M e e en33 nanzkafſe er ebur 5 h breimäderihaus. bund die Beamten der Städte-Feuer- F e g. G 2 onmnag, adde. 730 ühr:
o J 2 derSozietät der Provinz Sachſen z r a rangeremanv.h Oſt Montag, abds. 30 Uhrd e v S t v DerNoch preiswert: ſtwerpach ung Zigennerbaron,

4

Hortohſ Dauer
tung. INelſon der ue!

Gemeinde Crakau ſoll am l Marke „Waſchbär“
chcc--- T TMorgen, Mittwoch, den 28. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“ hier,en Wagdeburg.erfolgen iſt der Mietzins nach Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündi- 4 c gJ w J en aus beſſerem Nachlaß Fr n 30 i das Praktiſchſte.ung uur für den Schluß eines Kalendermonats zuläſſtg, und zwar Verſteigerung ben bein Haus h ä 3 h n

muß ſie ſpäteſtens am 15 d. Mts. erfolgen. Jn allen übrigen Fällen nittagt e haltgeräten u. ſonſtigen rule e Daiſt die Kündigung nur ſür den Schluß eines Kalendervierteljahres zu- wert rrre t r St usführliches in „Hendlers Gaſthofläſſig, und zwar hat ſie ſpäteſtens am dritten Werktage e ler ne en r re jZwebe gtesſaorlichee meiſtbietend gegen Bar- Max Käther,
jahres zu erfolgen. Vermieter und Mieter ſind alſo nach dem 30 Juni Albert F Be beeid. Auktt zahlung verpachtet werden Merſeburg,
1922 ohne Rückſicht zarauf, ob und für welchen Zeitraum der Miet- Bedingungen werden Schmale Straße2!vertrag noch läuft, in der Lage, ohne Mitwirkung des Mietseinigungs- e in Termin bekannt ge t

Höbliertes Dimmer
ſofort geſucht. Off. u. O.
t. 659 an d. Exp. d. Bl.

Ch]qhqn c
amtes von dem nächſten Termin ab, für den die Kündigung nach 2 geben.z 565 BGB. zuläfſig ſein würde in deu meiſten Fällen alſo vom Urinunter II II en! Craßau, d. 26. Juni 1922
1. Auguſt 1922 bezw vom l. Oktober 1922 ab die „geſetzliche Miete“ Der ſuche ſofort einin Wirkſamkeit treten zu laſſen k i d(ommen Sie zur Untersgchung und bringen Sie Gemeindevorſteher.Was hat nun der Vermieter bezw Mieter zu tun, um ſobald als eine Flasche ihres ken
möglich zu der neuen geſetzlichen Miete zu gelangen v J eVor allem muß der Vermieter ſeinem Mieter bezw der mit und „Morgenurins gibt
Mieter ſeinem Vermieter ſpäteſtens vom 1. bis 4. Juli d Js. i an len sagte u ne innen ſfehit und G Ich an die Expedition dieſesſchriftlich mitteilen, daß er die geſetzliche Miete wählt. Der ſchriſt- e Sie qur en II Bigues erbeten
lichen Mitteilung muß eine Aufſtellung ſolgen, was nun die geſetz 9 Iliche Miete iſt. Die Errechnung der geſetzlichen Miete iſt bant dein omöopathie und Naturheilkunde diskret u. bar bis 5 Jahren

Vermieter bezw. dem Mieter erſt möglich, wenn er die Hundertſätze s rechet ne in n m t te] „Stact l eiorig- Ratenrückzahlung
kennt, die erſt in den nächſten Wochen von den Gemeindebehörden iegen Donnerstag T i ron 9 Weſt-Lützow, Berlin
Gei Gemeinden über 2000 Einwohnern) bezw. dem Kreisausſchuſſe er geh S e 2 r ofür die Gemeinden unter 2000 Einwohnern ſeſtgeſetzt werden. nachmittags von 2-7 Ubr. W. 281, Winterfelderſtr. 3

Merſeburg, den 27. Juni 1922. Paul Bohm, Heilkundiger- Gegr. 1900.Kreiswohnnngsarnt. 3 m vy Wir ſuchen ſofort 3 ſanſtSämtliche Heilkräuter: Grunde 5 eJ. A. Kürſten.

Tee wie binclenbliſten, Kaumillen jeder Art. Villen, LandM e r häuſer, Hotels, StadtGommerſproſſen!!! verſchwinden Erfinder. e hre weiße Roſſeibiten, hoiinderöſiſtenunw, et ſtace an r ſehr
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen [ſchüre gratis kauft friſch und trocken jedes Quantum Zzahlungsf Kaufſuch.

unentgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht GotthardtDrogerie, t. Landwirtſchaſtsbank
Hannover A 332, Schließfach 238. Berlin N. 24.

möbl. Zimmer
Bettwäſche vorhanden.

Offerten unter Sehs

Zu erfragen in der Exped d.

Patent-JIng. Ebel,
Hreslan, Poſenerſtr 55.
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